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Nachgefragt

«Dauereinsatz
im Schnee»

Um einen reibungslosen Bahn-
verkehr zugewährleisten, stehen
die SchneeräumerderAppenzel-
ler Bahnen auf, während die

meisten anderen noch schlafen.
Schnee von mehreren Tonnen
wird indiesenTagenzurSeite ge-
schaufelt.Dementsprechendha-
ben sie alle Hände voll zu tun.
GuidoStädler,Bahnmeister von
Appenzell, führt aus, wie seine
Tage imDetail ablaufen.

Wiesieht bei soviel Schnee
einnormalerArbeitstag für
Sie aus?
Um vier Uhr morgens gehen
unsere Mitarbeitenden auf die
Strecke, um die Perrons zu räu-
men.Dabei befreiendieZweiwe-
gefahrzeug die Schienen vom
Schnee und das seit Betriebs-
schluss. Weil dann noch keine
Züge fahren, kann ungehindert
gearbeitet werden. Zur selben
Zeit wird der Schnee an den Sta-
tionen entfernt. Oft bin ich in
diesenTagen bis zumMittagmit
der Schneeräumung beschäftigt
und dann endet normalerweise
die Schicht. Bei schwerem
Schneefall wird später angefan-
genunderst indenNachmittags-
stunden aufgehört.

Wasbereitet ammeisten
Schwierigkeiten ?
Äusserst problematisch ist der
Wind. Dann wird der Schnee
überall verteilt.Genausoanstren-
gend ist langer und starker
Schneefall.DiesbedeutetDauer-
einsatz.

WiewerdendieZügeund
Gleise instandgehalten?
Mithilfe von Zweiwegefahrzeu-
gen wird der Schnee von den
Gleisenentfernt. Zudemwerden
die Weichen geheizt. Alle Wei-
chen sind mit Sensoren ausge-
stattet, die bei niedrigenTempe-
raturen den Heizvorgang auto-
matisch auslösen. Nach
Fahrplanende stehendieZüge in
Gleisanlagen in Speicher, Gais,
Appenzell und Herisau. Jedoch
können nicht alle Fahrzeuge in
der Nacht in den Depots einge-
stellt werden. (mic)

Bahnmeister Guido Städler im
Freien. Bild: PD

DerKantonwidersprichtWalzenhausen
DieDiskussion umdas geplante Asyl-DurchgangszentrumSonneblick nimmt kein Ende: DieGemeinde
Walzenhausen beschuldigt denKanton unkooperativen Verhaltens. Dieser weist die Vorwürfe zurück.

Am30.Dezember veröffentlich-
te die Gemeinde Walzenhausen
eine Medienmitteilung. Darin
beschuldigt sie den Kanton Ap-
penzell Ausserrhoden, nicht ko-
operativ vorzugehen, sondern
die Gemeinde bezüglich des
Asyl-Durchgangszentrums Son-
neblick vor vollendeteTatsachen
zu stellen.

Kantonsprichtvon
bewährterKooperation

Ein Diskussionspunkt ist die
Anzahl der Asylsuchenden, die
im «Sonneblick» untergebracht
werden sollen. ImMärz 2016 sei
nochdieRedegewesenvonbis zu
120 Asylsuchenden, die zu Spit-
zenzeiten aufgenommen wür-
den.Nunseienesnurnoch53aus
dem Kontingent des Kantons,
weil ein Drittel der festgelegten
80 Plätze an Asylsuchende aus
demKanton St.Gallen geht.

Dies habe der Gemeinderat
«mit grossemErstaunenundBe-
fremden» zur Kenntnis genom-
men.«Weshalbauf einmal sowe-

nige Plätze für unseren Kanton
genügen, ist nicht zu erfahren»,
schreibt die Gemeinde Walzen-
hausen.

Georg Amstutz, Leiter der
Kantonskanzlei Appenzell Aus-
serrhoden, widerspricht dieser
Darstellung. «Unser Kanton
muss0,8Prozentdesbundeswei-
ten Kontingents aufnehmen.
StarkeSchwankungenkannman
dannausgleichen,wennmandie
entsprechendeAnzahlPlätzehat.
Das ist aber nicht neu: Im Juli
2016 habenwir an einemAnlass
darüber informiert, dass wir mit
St.Gallen zusammenarbeiten.
Diese Zusammenarbeit hat sich
imDurchgangszentrumLandegg
in Wienacht bewährt, weshalb
wir sie auch im Zentrum Sonne-
blick weiterführen», sagt Am-
stutz. Nicht zur Debatte stehe
eine Verringerung der Kapazität
von 80 Plätzen: «Aus betriebs-
wirtschaftlichen Gründen ergibt
das keinen Sinn», sagt Amstutz.

Wann das Durchgangszen-
trumeröffnetwird,hängtvonden

im Oktober bei der Gemeinde
Walzenhausen eingegangenen
EinsprachengegendieBaueinga-
be ab. Walzenhausen schreibt,
die Fristen in den Verfahren
müssten eingehalten werden.
«Sofort nach Erhalt der Bauein-
gabe hat die Gemeindekanzlei
diese öffentlich ausgeschrieben.
Das Einspracheverfahren ist
noch hängig», schreibt der Ge-
meinderat.

Dass es bei der Öffnung Ver-
zögerungen gibt, räumt auch
Georg Amstutz ein: «Wir waren
wohl einwenig zuoptimistisch.»

DiskussionüberBetriebs-
undSicherheitskonzept

Die Gemeinde Walzenhausen
kritisiert weiter, der Informa-
tionsanlass vom 29. November
habevieleFragenoffengelassen.
So sei immernochnichtbekannt,
ob ein Betriebs- und Sicher-
heitskonzept bestehe oder wie
vieleMitarbeitendedes«Sonne-
blicks»wieder eineStellehätten.
Die Gemeinde fühlt sich ver-

schaukelt:DerKantonhabe stets
betont, wie wichtig der Dialog
mit derGemeinde sei, «dochge-
nau dieser Dialog mit der Ge-
meinde findet nicht statt!»,
schreibt die Gemeinde, die von
«unkooperativem Verhalten des
Kantons gegenüber dem Ge-
meinderatundderBevölkerung»
schreibt. Es sei ihmeinAnliegen,
sichbeiderAusarbeitungdesBe-
triebs- und Sicherheitskonzepts
aktiv einbringen zu können.

GeorgAmstutz sagt, dieKan-
tonehätten zuerst eineVereinba-
rung treffenmüssen,wasnuner-
folgt sei. Nun gehe es darum, die
spezifischen Bedürfnisse des
Standortes Walzenhausen zu
prüfen und die Betriebs- und Si-
cherheitskonzepte allenfalls an-
zupassen.

Im dritten Schritt wird der
Kanton der Gemeinde und den
Anwohnern die Konzepte vorle-
gen,damit sie sichmitWünschen
undKritik dazu äussern können.
Der Kanton prüft dann, welche
Inputs von der Gemeinde in die

Fertigstellung des Konzepts ein-
fliessenwerden.

«Es ist bedauerlich, dass die
GemeindeWalzenhausenunsere
Vorgehensweisealsunkooperativ
wahrnimmt, für uns ist das nicht
ganz nachvollziehbar», sagt
Georg Amstutz. Der Kanton sei
weiterhinbereit, dieAnliegender
Gemeindezuprüfen.Grundsatz-
diskussionen wie etwa um die
Anzahl Plätze für Asylsuchende
werde es aber nicht geben. Dass
die Kapazität von 80 Plätzen
nicht verhandelbar sei, stehe
schon lange fest und sei auch
dementsprechend klar kommu-
niziert worden.

«Wir bestehen auf der ver-
sprochenen Anhörung der Ge-
meindeundAnwohnerschaftund
auf den runden Tisch», schreibt
derGemeinderatWalzenhausen
als Abschluss seinerMedienmit-
teilung. Dieses Anliegen ver-
spricht der Kanton in jedem Fall
zu erfüllen.

RemoZollinger
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EineGondel geht aufReisen
Revision Ander Säntis-Schwebebahnwerden derzeit wichtige Instandhaltungsarbeiten durchgeführt.

Der Bahnbetrieb bleibt in den nächsten dreiWochen eingestellt.

Karin Erni
karin.erni@appenzellerzeitung.ch

DiediesjährigeRevisionderSän-
tis-Schwebebahnbeginnt spekta-
kulär: PerKranwirdeinederbei-
den Gondeln auf einen Lastwa-
gen gehoben und in die Garage
auf der Schwägalp transportiert.

Dort wird sie geprüft und gerei-
nigt. Doch wichtiger als die
Arbeiten an der Gondel seien
jene amLaufwerk, sagt der tech-
nische Leiter Michael Wehrli.
«Dieser sicherheitsrelevanteBe-
standteil wird heute demontiert
und zur Revision zur Hersteller-
firma Garaventa in Goldau ge-

bracht. Dort wird das Laufwerk
unter Mitwirkung eines unserer
Mitarbeiter komplett zerlegt, ge-
prüft und wieder zusammenge-
baut.» Der Betriebsunterbruch
werdeauchgenutzt, umdiePrüf-
arbeiten an den beiden Zugsei-
len, inklusive magnetinduktiver
Kontrolle, durchzuführen. Län-

ger als einen Tag darf die Bahn
nicht stehen, daher wird eine
Notbahn angebracht. Sie bringt
das Swisscom-Personal auf den
Berg. Derzeit laufen auch noch
die Arbeiten an der Kläranlage
auf dem Säntisgipfel, die durch
drei eigeneMitarbeiter durchge-
führtwerden.«DerNotbetrieb ist

auch wichtig, damit die Seile
nicht zu stark vereisen und zu
schwerwerden», erklärtWehrli.

Hinweis
16. Januar bis 3. Februar kein
Bahnbetrieb. Hotel und Gastro-
nomie auf der Schwägalp sowie
der Laternliweg sind geöffnet.

Eine der beiden Panoramakabinen wurde gestern demontiert und zur Überholung in die betriebseigene Garage gefahren. Bild: Keystone
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